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„Du läufst ein einsames Rennen im Kopf mit dir selbst.“
FürWilfried Schneider ausWestum ging als „IRONMAN-Finisher“ auf Hawaii ein Traum in Erfüllung

HAWAII/WESTUM. „Das wich-
tigste war, dass das Fahrrad an-
kommt.“ Wenn Gepäckstücke
während einer Flugreise verlo-
ren gehen, dann ist das für die
meisten Passagiere äußerst är-
gerlich – für Wilfried Schneider
wäre das am 3. Oktober auf
dem Flug nach Hawaii eine Ka-
tastrophe gewesen: Der Sinzi-

ger Triathlet hatte im Juli in
Frankfurt die Qualifikation für
den IRONMAN in Hawaii ge-
schafft, und nun ging es los, bis
ans andere Ende der Welt. Sein
Ziel ganz klar: Ankommen und
gesund bleiben – und dieses
ganz besondere Ereignis ein-
fach nur genießen! Ohne sein
eigenes Rad wäre dies schwer
möglich gewesen.
Der Wettkampf selbst fand erst
am 14. Oktober statt – vorab galt
es noch, sich vor Ort zu akklima-
tisieren, Testläufe und -fahrten
zu absolvieren und schon einmal
im Meer auf der Originalstrecke
zu schwimmen. Vor dem Wett-
kampftag gab es dann eine Na-
tionenparade mit Flaggenträ-
gern, denn das Rennen auf Ha-
waii ist schließlich die offizielle
Triathlon-Weltmeisterschaft. Und
natürlich nahm Schneider auch
vorab an dem traditionellen „Un-
derpants“-Lauf teil, bei dem 1,5
Meilen in Unterwäsche absol-
viert werden müssen – alles et-
was anders auf Hawaii eben!
3,86 Kilometer Schwimmen im
Pazifik, 180,2 Kilometer Radfah-
ren auf dem Queen Kaahumanu
Highway und der Marathonlauf
über 42,195 Kilometer durch die

öde Lavalandschaft von Big Is-
land – und das im Kampf mit der
Sonne, der Hitze, demWind, der
hohen Luftfeuchtigkeit und den
im Vergleich zu Wettkämpfen in
Deutschland doch größeren Hö-
henunterschieden auf der Stre-
cke – kein Erholungsurlaub, den
Schneider da gebucht hatte.
Aber der Mythos „IRONMAN“,
die traumhafte Natur der Inseln
und die guten Ergebnisse waren
es wert: 1:18:06 Std für die
Schwimmdistanz, 5:59:24 Std
fürs Radfahren (mit einem
Schnitt von 30 km/Std) und
5:04:42 Std. für den Marathon-
lauf. Am Schluss wurde es mit 12
Stunden, 36 Minuten und 55 Se-
kunden insgesamt Rang 1.675
von 2.507 Startern und Platz 80
von 137 in seiner Altersklasse.
Den Einlauf des deutschen Sie-
gers Patrick Lange, der nach
knapp über 8 Stunden mit Stre-
ckenrekord ins Ziel kam, bekam
er in der Wechselzone vom Rad
auf die Straße gerade noch live
mit – Schneider selbst standen
da noch mehr als 40 Kilometer
zu laufen bevor.
Um 7.05 Uhr war es für den
Westumer am Wettkampftag
morgens mit dem Schwimmen
losgegangen – aufgestanden
waren er und seine Frau Ulrike,
die den Sinziger natürlich auf
der Reise begleitete, bereits um
3 Uhr. „Ich hatte gut geschlafen,
es ging ja um nix“, erzählt
Schneider mit einem Augen-
zwinkern. In Hawaii gibt es noch
– bis auf die Profis, die vorab
starten – einen klassischen
Massenstart, bei dem sich
Schneider lieber am Rand hielt.
„So konnte ich ohne Gekloppe
in Ruhe starten.“ Erstaunlich
viele gute Schwimmer haben
übrigens ein Problem damit, im
Meer zu schwimmen – ihnen
fehlt die vermeintliche Sicher-
heit des Schwimmbeckens.
Schneider hat damit keine Pro-
bleme: „Man kann auch im
Schwimmbecken ertrinken.“ Bei
der anschließenden Radstrecke

herrscht übrigens striktes Wind-
schattenverbot – immer müssen
12 Meter Abstand eingehalten
werden, wer überholen will,
muss den Vorgang in 20 Sekun-
den abgeschlossen haben, an-
sonsten droht der Ausschluss:
„Und das will bei diesem Ren-
nen wirklich niemand riskieren.“
Die Unterstützung durch zig Zu-
schauer – Trainer, Begleiter und
Einheimische – am Strecken-
rand konzentriert sich auf Ha-
waii an wenigen Hotspots: „Du
läufst überwiegend ein einsa-
mes Rennen im Kopf mit dir
selbst.“ Schneider kam als so-
genannter Nightfinisher ins Ziel,
denn auf Hawaii mit seiner
äquatornahen Lage geht um 6
Uhr die Sonne auf und 12 Stun-
den später schlagartig wieder
unter. „Man sieht nichts mehr –
ich bin auf eine Frau aufgelau-
fen, die anscheinend ihren fluo-
reszierenden Ring, den man si-
cherheitshalber um den Hals
trägt, verloren hatte“, so Schnei-
der. „Im Stockdunkel zu laufen
ist aber schon irre!“
Nach dem Wettkampf genossen
Wilfried und Ulrike Schneider
dann noch eineWoche Inselhop-
ping, bevor es auf den 36-stündi-
gen Rückflug mit Sightseeing-
Stopp in San Francisco zurück
nach Deutschland ging. 25 Jahre
ist Schneider schon als Triathlet
aktiv, im vergangenen Jahr hatte
er noch mit Rücken- und Schul-
terproblemen zu tun. Mit dem Fi-
nishen in Hawaii ist seine Triath-
letenkarriere komplett, sagt er.
„Das war das absolute High-
light!“ Beinahe hätte ihm ein ver-
legter Autoschlüssel übrigens
die Tour vermasselt: „Die gesam-
te Ausrüstung schon am Vortag
ins Auto gepackt, und dann am
Abflugtag den Schlüssel verlegt
– Adrenalin pur, das hätten wir
nicht gebraucht!“ Der Schlüssel
wurde dann doch noch rechtzei-
tig gefunden – und für die
Schneiders so ein Erlebnis mög-
lich, das beide wohl nie verges-
sen werden!

Auf dem Rad durch die Lavafelder. Fotos: privat

Ulrike und Wilfried Schneider am Rande der Nationenparade.

Geschafft!

Ein herzliches Willkommen durch die Familie in Westum.


